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Dum liber astra petis, volitans trepidantibus alis,

Irruis immemori parvula gutta mari.

Me quoque, me currente rota revolubilis actas

Wolverit in tenebras ! I liber, ipse sequar!

DARWIN,



V or r e d e.

Es gehört einiger Muth dazu, in

unsern Tagen Gedichte herauszugeben,

und nicht unbillig scheint es, dem Ver

fasser zuvor die Gründe seiner Recht

fertigung abzufordern. Die meinige wird

kurz seyn. Der Abend meines Lebens

ist gekommen; es dunkelt immer tiefer;

ich habe Freunde gefunden auf dieser

Erde, und wünsche ihnen zu sagen:

Lebt wohl! Gedenkt meiner!

-

Von meinen Gedichten– kein Wort!

Sie mögen sich selbst vertreten! Der

Mangel an Vollendung ist Kennern in



IV

jeder Zeile sichtbar. Ich habe nicht er

reicht, wornach ich strebte. Hie und da

wird man die Schwächen des Dichters

dem Österreicher, dem Freunde desVa

terlandes verzeihen. Auf eine Zukunft,

wo mir die Muſse zu Verbesserungen

werden sollte, habe ich lange gehofft,

– vergebens!

Meine Freunde! mein Vaterland,

Unterösterreich ! lebt wohl!

Spital am Pihr n, im Spätjahre 1829.

>/a&%au Zey%. Sé%.
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W a r n u n g.

Scherz und Ernst.

Veranlaſst durch das Gedicht in der Wiener Zeitschrift vom

Jahre 1819, Nro. 47:

D e r D i c h t e r.

Als die Locke blond und golden

Noch des Knaben Haupt umfloſs,

Weiſs ich, daſs ich schon mit holden

Frommen Mädchen Freundschaft schloſs.

Auch als Jüngling blieb ich lange,

Ja, – so viel mir dunkel scheint, –

Selbst als Mann, dem alten Hange

Etwas treu, ein Mädchenfreund.

Drum gebührt nun vor Gefahren,

Die dem zarteren Geschlecht

Drohend nah'n, es zu bewahren,

Mir das wohlerworb'ne Recht;

Und da jüngst ein Lied erschollen,

Mahnend, daſs die Mägdelein

Musensöhne freien sollen,

Sprech' ich auch ein Wörtchen drein.
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Sprech' und ruf' es laut im Lande:

Sucht euch , Mädchen, den Gemahl

Aus des Kriegs, des Friedens Stande,

Lasset küren eure Wahl

Unter Hünsten und Gewerben,

In der Wissenschaft Bereich, -

Wählt des Landwirths rauhen Erben,

Nur vor Dichtern warn' ich euch !

Ohne Heimath auf der Erde,

Bürger in Elysium,

Fremdlinge am eignen Herde,

In der Laren Heiligthum,

Schweifen auswärts sie und malen

Mit in Glut getauchter Hand

Eine Welt von Idealen

An des Lebens Herkerwand,

Wie ein Lionel verwegen,

Wie ein Roland lauter Muth,

Zieht der Dichter seinen Degen

Gegen Leu'n und Drachenbrut;

Doch der Lebensmüh'n und Plagen

Täglich neue Wiederkehr

Fest und männlich zu ertragen,

Ist für seine Hraft zu schwer.
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Zwar entzückend klingt der Schönen

Ihres Dichters Huldigung;

Diesem Feierlied in Tönen

Glühender Begeisterung,

Diesem Schmachten, diesem Flehen,

Diesem Sehnen, diesem Schmerz

Mag ein Felsen widerstehen,

Doch kein fühlend Mädchenherz!

Auch ist wohl ein stolz'res Wallen

Einer Molly Brust erlaubt,

Wenn ihr Bürgers Lied mit allen

Glorien die Stirn umlaubt,

Und so lange Vollmondsschimmer

Auf Vaucluse niederseh'n,

Wird der Name Laura nimmer,

Ewig nimmer untergeh'n.

Aber, war's der Gattin n Feier,

War's der Reiz, der sie umwob,

Den empor des Gatten Leier

Zu den höchsten Sternen hob ?

War der Hausfrau sanfte Milde,

War der Mutter Zärtlichkeit,

In der Rinder süſsem Bilde

Rückgestrahlt, das Lied geweiht?
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Nein ! was diese Sänger sangen,

Ist versagter Liebe Pein,

Ist das glühende Verlangen,

Der Geliebten nah zu seyn !

Ihr, an Reiz gleich Aphroditen,

Ewig schön und ewig jung,

Was kann ihr der Dichter biethen

Mind'res als – Vergötterung?

Aber weh, wenn die Bethörte

Seinem Fleh'n Gewährung spricht!

Wenn der Glückliche, Erhörte

Ihr ins Haar den Brautkranz flicht!

Allzu hell flammt Hymens Fackel!

Noch als Braut – Urania,

Steht voll Menschlichkeit und Makel

Nun die Frau – entgöttert da!

Ach! und Pegasus sinkt nieder,

Labt sich, matt vom langen Flug,

Nun mit hangendem Gefieder

An der Prosa Wasserkrug,

Und nun wird am Himmelsbogen

– Einst so hell, so rein, so blau ! –

Andre Farbe aufgezogen,

Sorgenfarbe – Grau in Grau!
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In erhabnen Würden thronet,

Themis! deine Priesterschar,

Und Hippokrates belohnet

Seine Jünger blank und bar;

Euern Söhnen, Pierinnen,

Bleibt der Leier goldner Kranz,

Thau voll Perlen und Rubinen,

Und des Vollmonds Silberglanz.

Armes Loos der Dichterfrauen !

Lieder schlürfen statt Kaffeh,

Beim Mittagsmahl Oden kauen,

Und ein Räthsel als Soupé!

Fahre hin dann, Frau'ngeschmeide !

Fahre hin dann, Tüll-Anglais!

Shawl, Voile und Sammt und Seide –

Florentinerhut, – Adieu!


